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Leichte Geburten

Aus vielen Berichten, die uns Frauen
schon zugestellt haben, entnehmen wir
immer wieder die Bestätigung, dass Mit-
tel, die den Kreislauf fördern, auch Ge-
hurten zu erleichtern vermögen. Es ist
deshalb für werdende Mütter überaus
wichtig, stets dafür besorgt zu sein, dass
der Kreislauf in guter Ordnung ist. Da-
bei müssen wir vor allem den Venen
unsere besondere Beachtung schenken.
Werdende Mütter sollten sich vernünf-
tig kleiden, keine hohen Absätze tragen,
keine Kleidungsstücke, die die Venen
behindern, mit Gummibändern vorsieh-
tig sein und darauf achten, dass sie je
nach den Umständen genügend warm
angezogen sind, denn Frieren ist schäd-
lieh.
Immer wieder äussern sich Hebammen
über die pflanzlichen Heilmittel Hyperi-
san und Aesculus hyp. sehr beglückt,
da sie mit dieser einfachen Hilfe stets
gute Ergebnisse erzielen können. Wer-
dende Mütter sollten daher damit be-
kannt werden, da sie grosse Erleichte-
rungen durch deren Einnahme erfahren
können. Erst kürzlich teilte uns eine
Reformhausinhaberin mit, dass ihre
Schwester, die zwei sehr schwere Ge-
burten durchgemacht hatte, sich nun
während der dritten Schwangerschaft
monatelang der beiden erwähnten kreis-
lauffördernden Mittel bedient habe. Der
Erfolg war eine sehr leichte Geburt.
Auch die Gefahr nachfolgender Throm-
bösen und Embolien verringert sich we-

sentlich durch die Einnahme dieser
Kreislaufmittel. Oft treten nach den Ge-
burten auch die gefürchteten Krampf-
ädern auf, was viel weniger der Fall ist,
wenn man vorbeugend die beiden er-
wähnten Mittel regelmässig einnimmt,
sind diese doch hauptsächlich auch
Krampfadermittel, weil sie auf die Ve-
nen günstig einzuwirken vermögen. So

lohnt es sich denn, dem Körper mit die-
sen Naturmitteln beizustehen.
Wie wir schon einige Male bekanntgege-
ben haben, ist Aesculus ein Erzeugnis
aus den Rosskastanien, während Hyperi-
san, aus den Blüten des Johanniskrautes,
aus Arnikawurzeln, aus Alpenschafgarbe
und Pulsatilla hergestellt ist. Mit solch
einfachen Pflanzen kann einer Frau viel
geholfen werden. Es ist daher vorteil-
haft, wenn jede Frau ihre guten Erfah-
rungen, die sie auf diesem Gebiet hat
sammeln können, anderen Frauen mit-
teilt, damit auch diese wissen, wie sie
sich im Notfall behelfen können. Von
grossem Nutzen ist es vor allem, wenn
besonders die Hebammen über gutwir-
kende Naturheilmittel Bescheid wissen,
sind sie doch an der Quelle, um solche
zur rechten Zeit anzuwenden und in der
geeigneten Lage zu empfehlen. Dadurch
kann vermieden werden, dass sich
Schwangere mit viel Beschwerden her-
umplagen müssen; denn viele werden
dadurch vor schweren Geburten und de-
ren oft schlimmen Folgen bewahrt blei-
ben können.

Auto-, See- und Luftkrankheit
Im Sommer des Jahres 1925 fuhr ich
mit einem Freund, der inzwischen Stadt-
geometer einer unserer Schweizer Städte
geworden ist, mit dem damaligen Leiter
des Gaswerkes in Pforzheim und zwei
anderen Freunden von Hamburg nach
Helgoland. Das Schiff, das uns zur Über-
fahrt mitgenommen hatte, war ein alter
Kasten, der zum Überfluss noch an ei-
nem Konstruktionsfehler litt. Auf hal-
ber Fahrt stellte sich ziemlich hoher

Wellengang ein, und unser Kahn schau-
kelte auf alle Seiten hin wie eine ange-
schossene Ente. Das hatte zur Folge, dass
alle Mitreisenden, die nicht seetüchtig
waren, sehr bald ihr gesundheitliches
Gleichgewicht einbüssten. Nach kurzer
Zeit lagen die meisten auf den Bänken,
um ihre missliche Lage etwas erträgli-
eher zu gestalten, aber sie konnten
gleichwohl nicht verhindern, dass es
ihnen zum Sterben schlecht wurde. Sehr
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bald hatten die Matrosen alle Hände
voll zu tun, um mit Wasserkübeln und
Putzkübeln all das wegzuräumen, was
jeder einzelne mühsam aus seinem Ma-
gen herausgewürgt hatte. Selbst feine
Modepüppchen konnten ihre Haltung
nicht wahren. Der bedenkliche Zustand
war stärker als Gewohnheit und Wille,
weshalb es auch den Seekranken völlig
gleich war, was mit ihnen geschehen
mochte. Sie hätten es wohl kaum ge-
merkt, wenn sie über Bord gespült wor-
den wären, und man hatte den Eindruck,
sie hätten sich auch nicht dagegen ge-
wehrt. Wer nicht seekrank wird, kann
kaum ermessen, welch elendes, schlim-
mes Gefühl die Krankheit mit sich bringt.
Die Genesenen erzählen es zwar immer
wieder und möchten die schlimme Lage

gerne jedem Widerstandsfähigen ver-
ständlich machen, aber dadurch hat es

dieser eben doch nicht selbst erlebt. Viel-
leicht kann man die Störung mit dem
Ansturm einer heftigen Migräne verglei-
chen, denn oft hört man Migränekranke
sagen, es sei ihnen wie den Seekranken
zumute. Als das stürmische Wetter ei-
nige Zeit anhielt, erlagen sogar einige
Matrosen, weil das Schiff anhaltend
nach allen Seiten hin schwankte oder
eigentlich förmlich wackelte und deshalb
auch an eine richtige Watschelente erin-
nerte.
Auch in späteren Jahren hatte ich dann
und wann Gelegenheit, auf Schiffahrten
seekranke Menschen zu beobachten,
aber nie mehr war ein so hoher Prozent-
satz erkrankt wie damals. Das chemi-
sehe Mittel Dramamin stand noch nicht
zur Verfügung, war also noch gar nicht
bekannt. Viele lehnen chemische Mittel
wegen deren Neben- und Nachwirkun-
gen überhaupt ab. Wie können sich nun
aber solche gegen See-, Luft- und Auto-
krankheit dennoch vorsehen und schüt-
zen? —

Vorbeugende Massnahmen

Will man gegen Übelkeit erfolgreich
vorgehen, dann kann man sich mit Nux
vomica D4, mit Ipacacuanha sowie Apo-
morphinum versehen. Diese Mittel hei-

fen bekanntlich ja in der Regel auch ge-
gen das Schwangerschaftserbrechen. Bei
den erwähnten Reisekrankheiten sind
sie indes nicht stark genug, da es sich
um homöopathische Mittel handelt, und
diese mögen dem stärkeren Angriff gegen
das körperliche Gleichgewicht nicht ohne
weiteres gewachsen sein. Ganz zufällig
hat man nun aber herausgefunden, dass
die Einahme von Hefe ziemlich gut ge-
gen die Seekrankheit zu schützen ver-
mag. Nähere Untersuchungen haben
nämlich gezeigt, dass das Adermin oder
Vitamin B 6 die günstige Wirkung schaf-
fen kann. Dieses Vitamin B6 kommt
nicht nur in der Hefe reichlich vor, son-
dem auch in der Leber und den Weizen-
keimlingen. Auch die Schellfische ent-
halten viel Vitamin B 6. Bei den Pflan-
zen sind Gerste und Soyabohnen am
meisten damit versehen.
Bei Mangel an Vitamin B6 ist der
Mensch nicht nur empfindlich gegen
Auto-, See- und Luftkrankheit, sondern
auch nervlich sehr benommen, so dass
er auf die feinsten Störungen ungünstig
anspricht. Der erwähnte Mangel kann
auch krampfhafte Erscheinungen auslö-
sen, wie man diese bei der Pseudoepi-
lepsie wahrnehmen kann. Bei Vitamin-
B6-Mangel ist zudem auch die Verdau-
ung immer gestört, weil die Bildung der
Milchsäure- und Kolibakterien wie auch
die Produktion der Bauchspeicheldrüsen-
fermente vom Vorhandensein dieser Vit-
amingruppe abhängig ist.
Bekanntlich geht man heute mehr auf
Reisen als in früheren Zeiten, weshalb
man sich früh genug vorsehen sollte,
damit man keinen Vitamin-B6-Mangel
aufweist, da dieser den störungsfreien
Ablauf der Reisetage sehr beeinträchti-
gen kann. Zu beachten ist noch eine wei-
tere Vorsichtsmassnahme, die mit der
Aufnahme von Fett im Zusammenhange
steht, denn man sollte vorteilshalber ei-
nige Tage vor dem Abfahrtstermin kein
Fett mehr einnehmen und deshalb auch
den Speisen kein Fett beigeben. Auch
die starke Föhnempfindlichkeit, die bis
zum Galleerbrechen führen kann, beein-
flusst Vitamin B 6 günstig.
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Ein einfaches Mittel in Dragéeform, das
aus Hefe und Vitamin B 6 besteht und
zugleich noch Vitamin C enthält, bietet
eine gute Hilfe gegen die verschiedenen
leidlichen Störungen, die wir soeben be-
leuchtet haben. Dieses Naturmittel, das
als Aerosan bekannt ist, weist keine
Nach- und Nebenwirkungen auf, ist also
völlig harmlos. Es lohnt sich demnach,
sich für die Reise immer damit zu ver-
sehen. Sollte man allfälligen Umständen
entsprechend auch nur einen Teilerfolg
damit erreichen können, ist es auch dann
noch eine willkommene Hilfe.

Übermüdung Vermeiden

In der Regel ist man vor der Abreise im-
mer etwas zu anstrengend beschäftigt,
geht der vielen Pflichten wegen nicht

frühzeitig zu Bett, denn alle laufenden
Aufgaben müssen doch noch ordnungs-
gemäss erledigt werden, was ja ohne
weiteres begreiflich ist. Diese Umstände
führen aber meist zu Übermüdung und
Kraftmangel, so dass man aufgeregt und
unausgeglichen wird. Solche Zustände
sind zum Reisen ungünstig. Wenn man
den Reiseanstrengungen gewachsen sein
will, sollte man genügend ausgeruht sein.
Frühzeitiges Zubettgehen trägt viel dazu
bei, dass man im gesundheitlichen
Gleichgewicht bleibt. Wenn man die
Reise mit innerer Gelassenheit antreten
kann, hilft man damit Störungen ent-
gegenzuwirken, so dass man den ver-
schiedenen Reisekrankheiten viel weni-
ger unterliegt, als wenn man keinen
Kraftvorrat besitzt.

Kunsterzeugnisse aus Amerika
Dieser Tage erreichte uns ein berechtig-
ter Seufzer aus Kalifornien zusammen
mit einem Muster von künstlich herge-
stelltem Speck, der durch Färben und
Räuchern das Aussehen und den Ge-
schmack von wirklichem Speck erlangt
hat. Tatsächlich ist er diesem so täu-
sehend ähnlich, dass er beim Nichts-
ahnenden bedenkenlos Verwendung fin-
den kann. Das erklärende Schreiben der
Absenderin gab uns bekannt, dass ihr
Mann in der Küche einer Universität ar-
beite und dort diesen künstlichen Speck
und noch andere Kunstprodukte zu ver-
wenden habe, und zwar als Beigabe zu
manchen Speisen. Dieser Kunstspeck
sieht aus wie Bündnerfleisch, ist ebenso
rot wie dieses, riecht jedoch genau wie
geräucherter Speck. Die Ware ist in
kleine Scheibchen von ungefähr 7 mm
im Quadrat und eine Dicke von etwa
1 mm geschnitten. Unter dem Mikroskop
zeigen sich lange rosa Fasern wie aus
Zellulose. Vermutlich handelt es sich da-
bei um ein synthetisches Eiweiss, von
dem man schon letztes Jahr aus der
Presse verschiedene Hinweise entneh-
men konnte.

Unbegreifliches
In der Nähe von San Franzisko hatte

ich einmal Gelegenheit, zuzusehen, wie
der Rauchgeschmack für Lebensmittel-
zusätze hergestellt wird. In einer Rie-
senmaschine entwickelte sich der Rauch
mit Teerbestandteilen, und ich habe mir
damals an den Kopf gegriffen, weil ich
nicht begreifen konnte, dass man etwas,
das typisch cancerogene, also krebs-
erzeugende Stoffe enthält, unter die
Nahrungsmittel vermengen kann. Die Be-
richterstatterin schrieb uns denn auch:
«Ich frage mich oft, hat Amerika dies
nötig?» Ja, dies muss man sich wirklich
fragen, denn ein Land mit einer solch
gewaltigen Produktion an Nahrungsmit-
teln sollte bestimmt ohne solch gefähr-
liehe Machenschaften auskommen. Sehr
verwunderlich ist vor allem auch noch,
dass keine Kontrolle an solch offensicht-
lieh gesundheitsschädigendem Vorgehen
Anstoss zu nehmen scheint. Wenn man
anderseits bedenkt, wie streng vor allem
auch gesunde, völlig harmlose Naturmit-
tel beurteilt werden, dann kann man sich
dies wirklich nicht zusammenreimen. Es

hängt jeweils vom Verständnis und der
Laune einzelner Beamter ab, ob ein im-
portiertes natürliches Heilmittel zum
Wohle des Patienten freigegeben wird,
oder ob es durch ein striktes, wenn
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